
Partnerschaft ottes NEUuU beginnen;
schheBblıc. spreche ich als eıner, der ofteIne OTlTTene rage edTuC ist über dıe ÖOrıjentierungslosigkeit

In der Gesellschaft und über Orlientierungslo-
sigkeit und Leidensdruck INn Gemeıinden und

ortrag qauf der JTagung der astioren der Famıilıen
norddeutschen Vereinigung, September 1984 der das ema VO  } seinem eigenen und
Der ext olg 1Im wesentlichen dem mündlı- seinem beispielhaften Stellenwer‘ hoch
chen Vortrag und darın eine Herausforderung ersten

Ranges für chrıstlıchen Lebensstil heute CI -
kenntKinleitung

Gemeiınt ist It Auftrag Uurc den VOor- Gesellschaftliche und chrıistliıchebereitungskreıs präzls der Fragenkreıs: StellungnahmenZusammenwohnen VOr der Ehe, Ehebe-
ginn © ine kurze Notierung gesellschaftli-

Zur Arbeitsweise: Ich werde beim konkre- chen Situation
ten Vortragsthema begiınnen, werde dann Zur ematı „Ehebeginn und Zusammen-aber erweıtern ZUT Frage Eheverständnıis, und wohnen“ besteht Von der Gesellschaft her dıedann arakter und Stellenwer‘ der ethı1-
schen rage überhaupt. Das ist eın Versuch, nıcht unterschätzende Herausforderung,

daß innerhalb der etzten zwanzig Tre be1-dıie Zusammenhänge aufzuzeigen, in denen de TIThemen weitgehend der privaten Ent-
uUNseTIe konkrete rage steckt und innerhalb scheidung überlassen werden und nıcht mehrderer sıe beurteilt werden muß. ugleic als eine rage der behandelt werden.möchte ich auf dıese Weıse die weıtreichende
Verantwortung aufzeıgen, die WIT als Tedi- Als Beıispiel kann eine Stellungnahme In e1l-

NeT nıcht besonders progressiven Verlautba-
CI und Gemeinden angesichts unserer gesell- IunNng der Bundeszentrale für gesundheıtlıcheschaftlıchen Lage en Aufklärung VO Dezember 9872 stehen. Ne-

Das Referat ırd aufgrund meıner FEın- ben viel Gutem . zum Verhalten der Eltern
schätzung der Sıtnation seinen Schwerpunkt beiım Thema „Der Freund“ „Die CI -

bei der ethischen Orientierung en ste Freundın“ ist erkennen: das Problem
körperlicher Gemeiminschaft ist kein Thema

eın persönlicher „Sitz Im Leben“ in die- mehr VO  — ethischer Relevanz. Wiıchtig se1 da-
SC Frage Ich spreche als einer, dıe Aufklärung über Verhütungsmiuttel

der mıt vielen Jungen Leuten In dieser und der Hınweıs, €el1 ın dieser Frage
Frage ZUSAMMCNZCESECSSCH hat; verantwortlich sınd. Öglıche Anschlu  1N-

der In olchen Debatten manche ggres- welse übergreifenden Themen, WwIe Ehe
sıonen hat, WenNnn sıch schon NEeEUeE und Ehebegıinn, fehlen vollständig. In die
Überzeugungen gefestigt hatten; leiche Linie gehört, daß Urzliıc höchst-

der viel Ratlosigkeıt und bohrenden Fra- riıchterlıc. festgestellt wurde, eın Vermie-
gCn begegnet ist, ob 6S denn cNHrıistliıche ber- ter nicht mehr berechtigt ist, eine Wohnung
ZCUZgUNg in dieser aCcC gebe und WI1Ie wichtig oder eın Zimmer kündıgen, wWwenn eın Mie-
sıe für den ıstlıchen Lebensstil Ist; ter jemanden, ohne verheiratet se1n, In sel-

der einıgen Stellen schuldıg geworden Wohnung aufnımmt.
ist, indem 6r seliner Überzeugung Ver-
hältnisse olcher Art verschleppt hat oder sıe Unterschiedliche Iypen christlicher Stel-spät angepackt hat; lungnahmender in etliıchen Sıtuationen aber, INan-
ches schon gelaufen WaT Gewöhnung, 21 Ich en 1er Stellungnahmen, dıe
gemeinsamem Urlaub, VOI- 1mM großen und SaNnzch unsere bısherige offi-
brachten Wochenenden oder bereıts usam- zielle Linie bejahen daß nämlıch der ebe-
menwohnen, 6s erlebt hat, WI1eEe Junge Leute ginn institutionell un persönliıchN-
bereit eine NEUE Perspektive gewI1n- ällt, un daß die körperliche Gemeinschaft
NCNH, Buße tun über das Gelaufene und mıt nıcht VOT dem institutionellen Begınn aufge-



NOMMMECIN WIT sS1eE aber relatıv knapp abhan- ist 1Ur Hüter und Hege für Krisenzeıten,
deln und ohne besonderen Überzeugungsein- und darum wichtig Vor den Men-

schen und der Ordnung willen /SatZ, während auf die personale Gestaltung
der Freundscha und Partnerschaft viel Fın- des Erbrechts ist die Legalısiıerung
fallsreichtum und kreatiıve Kraft verwendet notwendig. Vor Gjott VOT der nstanz
ırd Beispiel aur etwa die Zeitschrift „VvVONn der unbedingten Liebe, ist sS1e 6S nıiıcht. Wo eın

bIs y“ 2/83 Die Bibelarbei VO  — Stein Mannn und eine Tau In en Schwierigkeıiten
vertritt gut in Zzwel knappen auswertenden ın Treue aneinander festhalten und siıch rest-
Punkten (3.1 und 3.2) dıe äaltere Linie. Dieser los einander schenken, da ıst Ehe, nır-
für manche | eser siıcher harte Brocken ist In gends  “
dergummer dann eingebettet In e1l- Für die Lockerheit, mıt der uUNsSseCIC rage In

bunte Fülle Vorschläge ZUT Gestal- der evangelıschen und Seelsorge be-
tung der Partnerschaft. Es g1ibt keine VeI- handelt werden kann, kann auch Helmut

Gollwitzers Bıbelarbei auf dem Kırchentaggleichsweıse begeisternde Überzeugungsrede
für den In der Bibelarbei and- vVvon 977 stehen, Cr ZU Hohenlied mıiıt
punkt, eher ırd INan in anderen Beiträgen Kirchentagsbreitenwirkung konnte
der ummer eine Relativierung dieses and- „Es nichts, die beiden lıeben sıch und
punktes erkennen können, wenn sehr star. sSschlaien miıteinander, ohne irgend Je-
dıe Eigenverantwortlichkeıit 1m Entscheiden mand S ihnen erlaubt, ohne Standesamt und
und Abwägen unterstrichen wird, während Traualtar, und in der Bıbel.“
dıe Bibelarbei auf eine verbindliche Weıisung
abhebt. 2.3 Weıter sınd mMI1r mündlıche und schriftlıi-

che Stellungnahmen aus dem Bereich uUuNseIeI
Freikirche bekannt, die INnan als Zwischenpo-

Dann gıbt 65 jene Stellungnahmen, die sıtionen zwischen den eben geschilderten Iv-
uUuNseIrec rage überhaupt als eın Scheinpro- PCH und bezeichnen könnte.
blem entlarven, eıl sıe einem anderen In einer Gesprächsvorlage der Gemeinde
Grundverständnıis VonNn Ehe vorgestoßen sınd. 1e Von 978 €l es sehr gut „Der Be-
Als Beispiel dazu die Stimme Vvon Reiner gıinn der Ehe als umfassende Gemeinschaft
Röhricht, einem evangelischen Systematıker, zweler Menschen, die auch die Möglıc  el
In dem Sammelband „Jst die Ehe überholt“. ens einschlıeßt, muß nıcht 1U VOTI-
Claudius-Verla: 1970, in seinem Beıtrag mıt einander und VOT Gott, sondern auch VOT den
dem programmatischen Tıtel ‚Der evangell- sie umgebenden größeren Gemeinschaften
sche Entwurf der Ehe 1m Jahrhundert“ verantwortet werden. Ehebeginn miıteinander
„Wenn INan diıesen nicht-institutionellen VOT dem Staat und VOT der Gemeinde gehören
Charakter der Ehe einmal erkannt hat, erwel- ZUSaIMMECN, können aber zeitlich nacheinan-
SCI1 sıch manche TODIeEemMEe der Sexuale: der erfolgen Die ın den ıtraum zwischen
als Scheinprobleme. So dıe umstrittene personalem JIreueversprechen und Irauung
Frage nach dem vorehelichen Geschlechtsver- aus der Gesinnung wirklicher le entsprin-
kehr. Miıt den Voraussetzungen aber, dıe WIT genden geschlechtlichen Bezıehungen eines
eben gemacht aben, g1bt 65 einen olchen Paares mussen voreinander und VOT Gott VeCI-
vorehelichen Verkehr überhaupt nicht. Es antwortet werden. Auf Maßna!  en der Ge-
g1bt einen Geschlechtsverkehr VOT der stan- meindezucht wırd verzichtet.“ In dieser Stel-
desamtlıchen Oder kiırchlichen Irauung ber ungnahme, dıe für manche andere steht, eI-
auch der ist helıch, WEeNn mıit ıhm das 1Nns- olg nıicht, WwI1e be1 Röhricht, eın Totalangrıff
werden der Partner beginnt. Kr ist helıch auf die Ehe als Instıtution, aber eine deutli-
selbst dann, WCN 65 ZUr Legalisierung dieser che Relativierung und Unterordnung
Gemeiminschaft nıemals kommt Eın Ge- die Ehe als personale Partnerschaft und DCI-
schlechtsverkehr dagegen, der nıcht aus dem sönlıiıche Verantwortung Von Zzwel Menschen
ıllen geboren ist, die Tau oder den Mann
ganz akzeptieren, ist außerehelich; gleich, 2.4 Eın vierter Iyp eCcC sıch der rundüber-
ob da eine Heiratsurkunde in der Schublade ZCUZUNg nach mıt Punkt Vertreter dieser
lıegt oder nıcht Die Ehe als Rechtsinstitut Art stehen nachdrücklich ZUT personalen DIi-
das rechtsverbindende Bekenntnis ihr iın mensıon der Ehe und ZUT Notwendigkeit, viel
der Öffentlichkeit und für dıe Öffentlichkeit Phantasıe und Liebe investileren ıIn die Be-
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gleıtung Junger Leute auf dem Weg einer net ein Auseıimandertfallen zwıschen vorhan-
Partnerschaft. Sıe verneinen aber zugleıich dener Überzeugung und tatsächliıcher Praxis.
die Möpglıchkeıit des persönlıch beschlossenen Die Jjungen Leute bringen VO  —; ihren Le-
Ehebeginns, des Zusammenziehens und der benszusammenhängen her natürlıch das g_
uinahme körperlicher Gemeinschaft. Da- sellschaftlıche Klıma mıt, en mehr oder
hınter steht dıe Überzeugung, daß Ehe nicht weniger eın Gespür für die Überzeugungen
primär Urc. persönlıiche Übereinkunft kon- der Gemeinde und spiegeln (wıe ich meh-
stitulert iırd und also auch persönlıch be- Studenten merke) häufig die Art wıder,
gONNCN werden kann, sondern daß der Be- Ww1ıe uTrC den Gemeindepastor ellung g..
ginn Öffentlichkeitscharakter hat, eı1l Ehe NOMmMMeEnN oder geschwiegen wird. Überzeu-
eine wesentlich gegebene OIfentliche Ord- gungstäter kommen fast immer Adus Gemein-
NUuNng ist, deren instıtutioneller USdTuC frei- den mıt einem Pastor mıt ausgeprägtem Pro-
ich ın verschiedenen Zeıten verschıeden Aaus$Ss- f1l In der einen oder anderen Rıchtung.
gesehen hat
In diesen Iypus gehören ohne besondere Re1i- IL Die Begründung des Nein Privatisie-
enfolge Stellungnahmen der SM des We1- rung und Personalisierung des Eheverständ-
Ben Kreuzes, der Offensive Junger Christen. N1ıISSEeS
Ebenfalls aus dem Bereich der dre1ı Freikir-
chen begegnen uns engagierte Stellungnah- Das biblische Eheverständnis
Inen solcher Art, eiwa durch Rudoif Thaut Postition und leiten ihre Antwort ebenso(„Die Gemeinde“ 10—12/1980), dann uUrc WwIie und Adus dem Eheverständnis ab SıeGerhard Hörster* und Urc Walter Klaıber gehen aber 1m nterschnie: ZUT eigentümlı-(Theologische Beiträge Sie alle verbin- chen Redewelıse, 6S gäbe keın biıblısches Ehe-det mehr oder weniger star dıe Überzeu- verständnis, davon dQus, da eın olches VOTIT-
SUunNg, daß diıese Frage selbst und ihr Sıgnal- handen ist und daß 65 In seinem Profil auch
ert für das Eheverständnis eine starke Her- für unNnseTe Fragestellungen heute eutlic. istausforderung für chrıstlıchen Lebensstil In Da ich das Materı1al und die extie als ekanntder Gegenwart ist und da CNriıistliıche ber-
zeugungstäter notwendig sınd, dıe werbend .

fasse ich 11UT die wesentlichen
und Ooffensiıv aliur eintreten. Markierungen die_ses Profils Cn

ıne wichtige Einstiegsbeobachtung, die
Die Lage ın Freikirche HUTrC christlich D.  gie Jahrhunderte

undeutlich geworden ist Das EheverständnisIch möchte s1e knapp charakterisieren:
Die Verantwortlichen und die Bundesın- der i1st keine christliche Schöpfung

Urc esus, die Gemeinde oder Uurc Pau-stiıtutionen stehen einer Linie, die be1 1Iyp lus Es ist 1mM Neuen lestament bereıts als In-und angesiedelt ist. Die Dringlichkeıit der stıtution vorausgesetzt.Frage und der Einsatz dafür ird verschieden
veranschlagt. 12 Was vorausgesetzt und aufgenommen

Die Jugendwerke sınd nıcht auf einen wird, erg1bt sich aus der häufigen NennungNenner bringen. Sie lıegen ebenfalls mehr- VON Mose und Urc EeESUuUSs und dıe
eitlic. be1l und 4, ZU Teıl gehören Sie ZU Briefe. Danach ist Ehe, besonders nach Mat
Z/wischentyp 19, klassısch zusammengefaßt: die es

Die Pastorenschaft ste. ebenfalls mehr- fassende lebenslange Gemeinschaft eines
eıitliıc ZU 1Iyp und iıne Reihe aber Mannes und einer Tau
VO Pastoren bekennt sich Zu Vermittlungs-
Lyp, ZUuU Teıl mıt noch progressiveren zen- 1.3 Jesus äßt angesichts unterschiedlicher
ten. Scheidungspraxis 1UT den Tod als ITrennungs-

faktor gelten. Sie ist also lebenslange (Gje-Die Gemeıinden sınd überzeugungsmäßig meıinschaft.siıcher bel und angesıedelt. Sie sınd aber
VOT der tatsächlichen Problematıik sehr ratlos
und mitbetroffen Urc. mangelnde Orilentie- 1.4 esus betont, daß Ehe Gemeiminschaft e1l-

NeSs Mannes mıt einer Tau ist Die relatıverungshiılfe Urc dıe Pastoren Häufig begeg- Offenheit des Alten Testaments, die tenden-
ZIeE allerdings auch 1im Alten Testament klar

*in „Gottes Ja und Nein“, Bundes-Verlag 1978 In dıe Von esus aufgewliesene Rıchtung geht,



ırd korriglert zugunsten des ursprünglıchen Dies Vvorn napp umrissene Bıld ist das eine
Wiıllens Gottes. für uns Menschen nıcht lediglich 11UT für

Chrısten typısche.1.5 eSsus ec als die eigentliche eiahren-
quelle das „harte erz“”,  “ unerlöstes Z Das biblische KEheverständnis ist eine Ord-
enschsein auf. Dies ist das zentrale Pro- nNung
blem und nıcht dıe Unverträglıichleıt der Cha- esus beı seiner ntwort ZUuT Scheidung
raktere, schief gelaufene Führung oder eine nicht be1i der rechten Haltung d} eitwa Ich
omplexe äaußere Lebenssituation. das habe euch doch gesagl, daß dıe Liebe das
les heute eutlic gesehen wird, ist hıilfreich oberste ist für dıe Ehe. Ist S1e nıcht
und notwendig für seelsorgerliche hat mehr gegeben, dann ist dıe Grundlage für die
aber das von Jesus Grundproblem Ehe fort Er nıcht bei der Gesinnung
verdunkelt oder beıim Affekt in seiner Antwort, beim

Motiv der Partnerschaft und beim Ernstneh-
1.6 Das Neın Jesu ZUTr Scheidung und ZUT Be- INCH des anderen als wesentlich für FEhe und

Zusammenleben. Er für das eNs-gehrlichkeıit ist VO Gesagten her begreı1- gefühl und dıe Lebensanschauung der me1l-fen Es ist weder USCTUC Von Härte noch
sten eute Tem! anmutend beı einer Ord-

VO  — Prüderie oder Enge, sondern dıe logische
Gegenprobe ZU esen der Ehe, eben als le- NUNg d der Ordnung Ehe, die Mann und

benslanger Gemeininschaft mıt einem Partner. Tau übergreıift und beschrieben 1m Ge-
DDas Neıin schützt dıe Ehe und welst dıe art- horsam ANZCHNOMMCN und gelebt werden soll

uch der S5atz, „Was Gott zusammengefügtNC ihre eigene Ehe. hat darf nıcht 1m modernen Sınn VCI-
i EeSUSs macht eutlıch, dalß Ehe eine Ord- standen werden, WI1e nıcht selten in der Ge-
NUung ottes für Menschsein ist, aber keıin meınde und außerhalb der Gemeinde begeg-
absolutes Ideal, dem jeder Mensch erpflich- nel twa SO : Dıiıeser Partner ist gal nıcht der,
tet ist, damit enschseıin rfüllt wiırd. Es g1bt den mir Gott oder das Schicksal zugedacht
Ehelosigkeıt als Freiheıit für Gott, hatte, Jetzt aber bın ich ndlıch auf ih: O-
für die damalıge Zeıit Unerhörtes: voll inte- Ben und möchte in die mMIr zugedachte Ehe
griertes enschsein für Mann und Tau ist umstelgen. Der Satz ist gemeınt als generelle
auch ohne Ehe mögliıch Setzung: Wenn du In einer gültigen Ehe lebst,

dann nımm sıe als Von Gott zusammengefügtang und Verbindlichkeit des biblischen Da 65 wahrhaftig auch dıe Ges1in-
FEheverständnisses NUNg geht, WwI1ıe also in der Ehe lebt, das

zeigen dıe Briefe des euen lestaments DaDas biblische Eheverständnis gehoört 184041

ursprünglichen, Von Gott gemeinten Mensch- dıe rage der persönlichen Führung wichtig
seiın ist, gerade ennn dıe Verbindung eın Leben
Jesus redet nıcht lediglıch als Weıiısheıitsleh- ang halten soll, möchte ich dick unterstrel1-

chen. ber die albstabe werden zunächstH. ach 65 5 wI1ıe ich 6S rate, 6c5S bewährt
sıch. Er argumentiert nıcht VO der ützlich- von einer Ordnung her gesetzt, dıe all das Per-
keıt oder Hoheıit dieses Bıldes her, sondern e1 sönlıche übergreıft und ın dıie Miıtte nımmt.
redet als Wiıllensoffenbarer ottes, der g- Das erschütternde Materı1al vieler alternativer

Versuche dieser Ordnung VOon Ehe, etitwagenüber späteren Zugeständnissen 99 der
Ehe auf Zeıit oder Ehe mıiıt gegenseıit1ig ZUBC-Herzenshärtigkeıit wiıillen“ dıe ursprünglıche

Ordnung für Menschsein herausstellt: standenen relatıv intiımen Freundschaften, ist
„Von Anfang Warl 6S nıcht DA Er stellt ein Hınweils darauf, da 1im bıblıschen Ehe-
damıt eine anthropologische Grundordnung verständnis das eine Bıld vorlıegt, für das WIT

gemacht sind.heraus: SO hat der chöpfer diesen unda-
mentalen Lebensbereich geordnet. Damıt
hebt Jesus dıes eine Verständnıis Von Ehe AQus Folgerungen und Beobachtungen iIm Hin-
en damals auch ex1istierenden unterschied- blick auf üuNnsere Fragestellung
lıchen Formen des Zusammenlebens von 3.1 Wır en keine Prallelgeschichte Mat
Mann und Tau und aus en heutigen Bıl- 1 9 31 eiwa der rage Ist 6S recht, da
dern VOoOnNn Ehe heraus und rklärt S1E für UuUNZUu- Zzwel Leute die Ehe beginnen, daß s1e siıch
TrTeIfen! persönlıch ein1g werden und dann I-
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ten. Paulus teılt nıcht hre asketische Ne1l-menzuzlıehen? Ich bezweifle allerdings auch,
ob eine solche Stellungnahme zureichend al- SUuNg, wohl aber ihre Naherwartung und hat
les klären würde. Das eutliıche Neıin Jesu ZUr für sıch dıe Überzeugung CN. „Heira-

ten ist gul, nicht heiraten ist besser.“ UmScheidung nthebt uns bekanntlıc ja auch
nıicht der TODIeme. schwerer und deutliıcher wiegt seiıne Antwort:
Wann beginnt also dıe Ehe? Fragen WIT in dıe Wenn s1e TODIeme mıiıt ihrer Sexualıtät be-
neutestamentliche Sıtuation zurück: Wann kommen, g1bt 6S 1Ur einen Weg heıiraten. Er
begann Ehe In dem soeben entfalteten Ver- stellt also keine Erwägungen d} ZUTr Not kÖT-
ständnıs? Wenn einer ater und Mutter VeOI- perliche Gemeimninschaft auch ohne Ehe aufzu-

wenn Zwel sıch einig werden usa  - nehmen, das „Bessere“, ämlıch nıcht
menzugehören? wenn ZWel „eEIN Fleisch“ verheiratet se1ın, retten.
werden? WEeNn deutlich wurde: diese hat
Gott zusammengefügt?
Die Fragestellung kann auf eine alsche HIL nNnsere Verantwortung als aslioren und
Fährte führen. Richtiger müßte gefragt WeTI- Gemeinden: Ermutigung und Verpflichtung
den Was WaT konstitutiv für den Ehebeginn, christlichen Lebensstil
daß eine Verbindung 1m ollsınn Ehe heißen Wiıe VoOorn versprochen, beleuchte ich 1mM fol-
konnte? Die Antwort A4us der Kenntnis der genden einige typısche Zusammenhänge, In
damalıgen Sıtuation lautet eindeutig: ein Öf- denen diese Ermutigung und Verpflichtung
entlıc rec  iıcher Akt, der 1mM jJüdıschen heute geschehen muß
aum / Adus Zwel Teıilen bestand, nämlıich
der rechtskräftig abgeschlossenen Verlobung Ötig ist die Heilung des Gegensatzes Per-

S Institution(Ehevertag zwıschen dem Vater, der Tau
und dem Bräutigam) und der eigentliıchen ıne hohe Hürde, dıe heute WeTI-
Heirat mıt Heimholung der Braut und ent- den muß, ist dıe starke Kritik em Insti-
sprechenden Feierlichkeiten. Eheschließung tutionellen, ob 6S u  — als aa oder als Ge-
als ZU Menschsein gehörende Ordnung hat meinde begegnet. ine besondere Schützen-
hier WI1e In der Kulturgeschichte überhaupt rfährt diese Kritik Urc Posıtionen
immer einen Ööffentlich reC|  iıchen USdruC WwIe die VO  — Öhrıicht, UrCc) rein DCT-

sonalıstische Entwürfe VO  —; Leben undgehabt, wobe!l die Orm gewechselt hat Es ist
eın völliges OVUMm, daß Ehebeginn auch als Menschseıin. Dahinter ste eine Jange Ge-
privater Akt denkbar ist. schichte der Entfremdung zwıischen dem ein-
Die cNrıstlıche Gemeinde hat vVvon Anfang zeinen und den Institutionen, der nstitu-
weder die gesellschaftlıch, Ööffentlich echtlı- tionen nıcht unschuldıg siınd. Dahıinter steht
che Orm abgelehnt, noch eine eigene g- mıiıttlerweile aber auch eine einseıt1g gewach-
Sschalfften, s$1e hat sıch iın die jeweıls Ööffentliche SCI1C Sündenbockrolle des Institutionellen für
Ordnung hineingestellt. el hat sıch die es ‚ÖOse 1m Zusammenleben der Menschen
Gemeinde nıcht eine bestimmte Orm die- SOWIe die iıllusıonäre offnung, der einzelne
SCS Ööffentlichen Ehebegınns gebunden. Klar se1 viel weniger gefährdet und könne 1m Un-
1st also, Was Ehe konstitulert: der gegenseıtig terschıed instiıtutioneller Siıcherung en
bekundete und Ööffentlich erkennbare
ZUT dauernden Gemeinschafft.

* TDie ın der Exegese ange nicht sinnvoall gedeuteten
Verse 38 sıind seıt einigen Jahren ndlich —_-37 Die Einplazierung der körperlichen Ge- friedenstellend enträtselt. Es ist dort VO'  — Verlobten

meıinschaft ist für biblisches Denken klar. Sie die ede „Wenn 1Un einer meınt, begehe eın
hat ihren In der Ehe und weder außer- Unrecht seiner raut, wenn sıe N1IC: eıratet,
halb der Ehe noch auf dem Wege ZUI Ehe. und wWenn sein Verlangen ach ihr star. ist,

ann sollen s1e ruhig heiraten. Es ist keine unDas macht beispielhaft das seelsorgerliche Wer ber innerlich fest ist, daß nıcht VO' Ver-Kapıtel des Korintherbriefes eutliıc
Für die drei Zielgruppen der digen und langen bedrängt wird und sich ganz in der Gewalt
Witwen (Verse 8.9) und der Verlobten (Verse hat, der soll sıch NIC: von dem Entschluß abbrin-

gen lassen, seine Tau nıiıcht berühren also mıiıt36 38* u} beantwortet Paulus dıe Frage, ihr Geschlechtsverkehr haben). Wer seine TauU
WIe sıe mıt ihrer Sexualıtät klarkommen sol- eiratet, handelt gul, ber WT N1IC eıratet, han-
len bei gleichzeıtigem Vorsatz, nıcht heira- delt noch besser.“

23



Schutz, alle erantwortung und alle Garantıie NEeN alternatıven Eheverständnissen aufge-
selbst eisten. Jesus illusionslos über die ben Wır mussen das ın I1 und entwickel-

Verständnis VON Ehe verinnerlichen derGefährdung es Institutionellen, ennn CI et-
In Luk über Herrschbedürfnis und Überzeugung, daß in diıesem Eheverständnis

Großsein-  ollen redet; er aber geNAUSO das für alle Menschen zutreiifende eılende
illusionsfreı über die Gefährdung des erso- und für Menschsein typische Verständ-
nalen UrCc Verschlagenheıt und arte des n1ıs VON Ehe vorliegt. Das bedeutet Z.. die
Herzens Mat 15, 1 9 19, 5) usammen mıiıt Bereıitschaft, dıes Verständnis orlentierungs-
der Verpflichtung auf den Ööffentlich echtli- suchenden Chrıiısten und Nıchtchristen 11-
chen Ehebeginn mussen WIT DICUu über den über vertreten und aliur werben. er-
Sınn und dıe Schutzfun  10N institutioneller dings bedeutet das auch Ehrlichkei 1mM Hın-
Eınbettung des Lebens nachdenken, WwWI1e Cr 16 auf ersagen und Scheitern auch ın
1DI1SC für die Ehe vorausgesetzt ırd. christlichen Ehen 1Cc hılfreich dagegen ist
Die Gemeinde hat ZUT Heılung dıeses Pro- CS, ennn WIT dieses Versagens ın christ-
ems eine besondere Möglic  el daß S1€e lıchen FEhen In dıe wohlfeilen one einstim-
nämlıch iıhre „institutionelle“ Seıite, iıhre INCNH, chrıstlıche Ehen selen in der Vergangen-
Leıtungs- und Orientierungsaufgabe (wıe s1e heit weithın aneben, oft 1Ur Aus

5 Entscheidungen herbeıiführt, wI1e s1e gesellschaftlıchem Druck beieinander geblıe-
Kriterien für Gemeijndeaufnahme und au{ie ben, und das heutige Auseinandergehen se1

w1e s1e wI1e in uUunNnserer rage ethi1- eine ZU Leben und ZUT Freiheıit. Ich
sche abstabe verbindlich macht) nıcht da- sehe unNnserenN Beıtrag dringend gefordert als
NTC vermeintlich dem Evangelıum anpaßt, Beıtrag ZU[I Heilung der Ehe und Famlıilıe In
dal3 s1e diese albstabe verweigert und NUT UuUNscICI Gesellschaft, dıe pausenlos pfer
noch ein mehr oder weniger schwacher Be- uUrc iıhre Alternatıven produziert in Gestalt

VON verwundeten Ehepartnern, übrıg geblie-gleıter persönlıcher Entscheidungen ist. Das
Beispielhafte lıegt darın, dal} s1e den oben benen Kindern, zerrissenen Familienverbän-
genannten Gefährdungen des Institutionellen den und der unzuverlässig gewordenen SOZ10-
arbeıtet und vormacht, wıe MNan Leıtungs- logischen Grundeinheıit Famlıulıe.
und Orientierungsaufgaben In der Ges1in- Die Überzeugungsarbeit kann alle möglıchen
NUuNg Jesu ahrnehmen kann Gemeindliche Kanäle ZUT Erhellung der bıblıschen Ord-Institutionen mussen 6cS lernen, Rechenschaft
abzugeben über Entscheidungen, ergan- NUunNng enutzen, WIe In psychologische,

pädagogische, medizinische und sOzlolog1-
gS- und korrekturfähig sein Urc das sche Verdeutlichungen. Eın besonders tarkes
gesamte Kräftefeld des es Christı1, ıIn dıe- rgument ist wıieder dıe aus christlıcher Ver-
SCII1 Kontext aber aber auch Leitung und
Korrektur auszuüben. antworiung elebte Ehe, die AUus$s den Mög-

lıchkeiten ottes auch iın (Girenzen und
Im 1INDIlıc auf die gesellschaftlıchen Schwierigkeiten Ehe gestaltet. Für uUunNnseICcLeitungs- und Ordnungsstrukturen ist 6S
nıcht uUunsere Aufgabe, den ohnehın vorhan- s_pezielle rage bedeutet das Handeln als
denen Gegensatz Institution-Einzelner berzeugungstäter, daß das Neın einem

prıvaten Ehebeginn nıcht als verschämte PCI-verschärfen, sondern aiIiur werben, diese sönlıche Note AUus V  CNn agen gelebtOrdnungen ernster nehmen, als Ss1e siıch
selbst nehmen. Sie sollen gesehen werden als werden soll, sondern missionarıiısch/seelsor-

gerlıch, in „ärztlıcher“ Gesinnung gegenübervon Gott gegebener, TENNC äußerer Schutz- einem säkularen Kontext Von Freunden undrahmen für Leben Für den Standesbe- Schulkameraden, in welchem Teılgılt also, dalß WIT ihn ernster nehmen, den Wunden und chmerzen der Privatislie-als CI sıch selbst nımmt. Das es schlıe
rung VOon Partnerschaft und Sexualıtät heftigKrıtik und Verbesserungen gesellschaftlı- gelıtten ırdchen Ordnungen nıcht dus, sondern e1in.
Für ulls selbst bedeutet das FEıntreten für bi-

Nötig sind Überzeugungstäter für das bi- isches Eheverständnis dıe gelassene Bereıit-
blische Eheverständnis schaft einem Miınderheıtsethos, dem
Es ırd Zeıt, daß WIT den verzagten Rück- sich Christen er Jahrhunderte immer WwIe-
zugsgeılst VOT all den praktısch gelebten und der bekannt en und als Salz und Licht
ZU Teıl theoretisch eindrucksvoll te- heilend und herausfordernd gewirkt haben



Nötig ist das Angebot Vergebung, biıblısche Weısung Ehe und Ehescheidung
Umkehr und Neuanfang als Kontext der ethi- nıcht isolhert dasteht. SIie ist das SOZUSAaCH
schen Orientierung schwächste 1€| ın der Gebote-Kette (von
Nsere Aufgabe ist 6S schlıeDlich, w1ıe Jesus diıesem hat sich die moderne Gesell-
selbst die ÖOrientierung in diesem Le- schaft un dıe theologische Ethık zuerst ab-
bensbereic mıt dem Geist und der Tra des gekoppelt), und hat ohne dıe Klärung der
Evangelıums verbinden. EeSsus stellt ja Maßs  rage keine Chance. Sıe ist auch des-
nıcht ınfach in all das Unvermögen und den nötig, weıl der Sınn der Gebote als
nwillen, der hınter der rage VO  ; Mat „sittlıche Grammatık der Schöpfung (Klaus
hörbar wird, die Hoheıt des ursprünglichen Bockmühl) weder in der Gesellschaft noch in
Wiıllens Gottes als unerreichtes ea hineıin. Theologie und Gemeinde mehr begriffen
Er biıetet doch zugleich d} das arte Herz wiırd.
nehmen, und CI biletet dıe Kraft d NeCUu Ehe Sehr hılfreich ist in diesem Zusammenhang
en wollen und können. Hıer stoßen dıe Literatur von Klaus OCKMU
WIT auf das Christliche biblischen ever- Ockmühl, Glaube und Handeln Bei-
ständnıs. Es besteht gerade nıcht In einer räge ZUfr Begründung evangelıscher Ethık,
ufhebung der „vOon Anfang gegebenen Brunnen 975 daraus A der Aufsatz Gel-
Ordnung, sondern in dem unerhörten Ange- tung der Zehn Gebote heute)
bot, VO harten erzen als dem Ehezerstörer OCKMU Theologıe und ensfüh-
NT. frei werden und Ehe nach ottes IUNg, Brunnen-Verlag (daraus / dıe Be1-
ıllen und gemäß UNseTICII ursprünglıch g_ träge Das Problem der 1m Protestan-
meılnten enschseıin en können. Das t1smus, Der Streit dıe Grundwerte, Wıe
bedeutet praktısch, daß WIT In unseTe kaputte entscheıidet eSsSus sein andeln
Situation hineıin, in der soviel Schuld und OCKMU Gott 1Im Exıl? Brunnen-
Durcheinander VOT der Ehe und In der Ehe Verlag ıne Auseinandersetzung mıiıt der S1-
gelaufen ist, zugleic mıt der verpflichtenden tuatiıonsethiık, der so.  en OT:
Orilentierung \ATS bei Jesus in Joh und 8, Schließlic welse ich auf einen Aufsatz VOonVergebung und Umkehr und euanfang
bieten. Gemeinde muß gerade heute beides MIr hın ZUT ematı In „Die Gemeinnde“

978seın wollen: dem jede von Ka-
puttheıt und Schuld der Liebe und erge-
bung Jesu begegnet, und Ort der Heılung Anhang
dem Von Gott gemeıinten Menschseın. Die bleibende Bedeutung der Gebote für die

Lebensgestaltung und uUNseTE Verantwortung
aliur in der gegenwärtigen Situation
GesellschaftNachbemerkung

Notwendige Anschlußthemen, dıe den Rah- (Gemeint sınd damıt dıie Gebote, die Im
inen dieses Referats würden, sind: als Grundrahmen des iıllens ottes VOTaus-

S und Begleitung be der Gestaltung gesetzt werden: eiwa,
Freundschaft und Partnerschaft. Ich wel- (Gjott Anspruch hat, der Herr Le-

ben jedes seiner Geschöpfe sein.dieser Stelle gCIN hin auf die älteren eın Verhältnis der Achtung und Für-Klassiker Theodor ‚OVE und Walter Iro-
isch, sSOWI1e auf dıe NCUECICNH, sehr erfah- der Eltern gegenüber bestehen soll
rungsgeladenen Bücher von einhno dıe Ehe von Gott gegeben und g_

schützt ist.
Die Behandlung Von auftretenden notvol- da das Leben des Nächsten geschützt ist.

len Situationen urc die Gemeindeseelsor- daß das Eıgentum des Nächsten nıcht
ıbt CS einen Weg zwiıischen äalterer Ge- werden soll

meıindezucht und dem heute häufig geübten WIT 1Im Umgang miıteinander be1 der
igen Verzicht arau Wahrheit bleiben sollen

Barmherzigkeıt die bedeutendeärung der bleibenden eutung der Ge- Grundhaltung ZU Nächsten ist.bote als Rahmen christlıcher Lebensgestal-
tung und als Teıl unNnserer Sendung In der Ge- Unsere Aufgabe ist C5S, den Rang und Stel-
sellschaft Diese Klärung ist nötig, damıt dıe lenwert der oOfe D herauszustellen, daß
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sı1e nämlıch Grundordnung für jeden Men- en soll Kernfrage aber des Gottesverhält-
schen sınd, dıe weder bewilesen werden muß, n1ısses ist Leben und Lebensgestaltung ach
noch geleugnet werden kann Der Rang der ottes illen, wıe das dıe ersten dre1ı ater-

unser-Bıitten mächtig in dıe Miıtte rücken!Gebote kann uns daran aufgehen:
Jesu Sendung ihre Bedeutung Das el nıcht, daß es nıcht Umkehr Je-

darın hatte, stellvertretend dıe Gerechtigkeıit SUuS geben kann ohne die Dımension Von
des Gesetzes ertfullen un! und Vergebung“, sondern ZU Bei-

daß sein Kkommen und dıe endung des spiel auf der Ebene „Not-Hilfe“. mmer wiırd
Geistes u. darın ihr Ziel hat, daß WIT auch dann aber sofort ufbauarbeit geschehen
dıe Gerechtigkeıt des Gesetzes tun können müssen, damıt keıin anderer esus und letzt-
(Röm S, ıch keıin anderer Gott €1 herauskommt

Wır sıind vielen Bekehrten sıcher diese Auf-daß diese Grundordnungen Mailstab für
dıe Lebensbilanz jedes Menschen se1ın WEeTI- bauarbeıt schuldig geblieben Vielleicht ha-
den ben WIT sıe selbst erst noch nötig, e1l uns das

esen des Gottesverhältnisses unklar ist.
nNnsere Aufgabe ist C5, das es angesichts

der ethischen Situation Gesellschaft Wir en uns gegenuüber der Gebotethe-
klaren. S1ie hat, angefangen mıt dem Ehe- matik eine kaum ZU durchbrechende Immu-

gebot, mittlerweiıle fast jedes der Gebote - nisierung eingefangen urc eine Einschwen-
ter den höheren Maßstab der persönlıchen kung auf den Weg der protestantischen
erantwortung gestellt, dıe das es auch IC- Ethik Ich meıline damıt den Weg VoO  — einer
latıvieren darft. och häufiger sınd diese früheren reinen Gebotee bis hın ZuU heu-
Grundordnungen allerdings ınfach dem Ge- tigen krassen Gegenteıl einer jede
sıchtspunkt Von utzen und chaden elI- Norm gerichteten Sıtuationsethik. Ich meıne
stellt wıievıel ahrheır kann ich MIr für damıt eın ethiısches i1ma, in welchem für dıe
meın geschäftlıches Vorankommen leisten? Entscheidungsfindung 1U Zzwel Größen

übrıg leiben dürfen Eın allgemeıines Lie-
Die Klarung der bleibenden Bedeutung der besgebot und die persönlıche Verantwortung.

Gebote muß aber auch darum erfolgen, da- Diıese Entwicklung hın einer Entleerung
der Gottesfrage hat ihre schwerwiegendenmit das Kvangelium Evangelium bleibt. Ich

habe einmal stark eine besondere Verantwor- Hintergründe, sicher auch den eines gesetZ-
(ung für die Gebote In uUunNnseIer Gesellschaft ich gelebten und verkündiıgten Gottesver-
u WI1e s1e Von „Aktıon Sorge hältnisses. Wenn WIT aber Gott nehmen,

dann Uussen WIT er noch vorhande-Deutschland“ wahrgenommen wurde. ach
etwa eineinhalb Jahren habe ich eın Neın da- NeN Frustration und Enttäuschung und

gesagl, weıl nach meı1ıner Überzeugung er Abneigung mögliıche Gesetzlich-
SCIC einzige 1ssıon dıe gute Nachricht der keıt den Kern des Gottesverhältnisses wıieder
Rettung Urc Jesu sel. Heute, nach etliıchen benennen lernen. Denn die eigentliche TON
weıteren Jahren, möchte ich dıe rage be- heute hegt überhaupt nıicht mehr in der Ge-
antworten Wenn diese 1SS1O0N ZU Ihema setzlichkeıt, sondern iın deren Gegenteıl. Wır
„Maßstäbe ottes für das Funktionieren mussen INICUu buchstabieren lernen, dal}
menschlichen bens  “ prophetisch und nıcht Gott als der Heilige ebenso klar ın der Ver-
moralistisch ausgerichtet wırd und 1mM Bußruf kündigung Jesu da ist WIeEe Gott als der ater

Jesus hın mündet, dann ist s1e drın- daß Gott 1C ist und keine Finsternis in
gend notwendig. Das Evangelıum selbst ırd ihm ist daß Gott ein persönlıches egen-
nämlıich in der Gemeinde hohl und der über ist mıiıt einem onkret beschreibbaren
Welt gegenüber einem stumpfen Pfeıl, ıllen da dıe Offenbarung des rnes
CMn nıcht mehr klar ist, weilche Kernfra- ottes die Kehrseıte des Evangelıums ist

6S zwıschen Gott und seinen Menschen 1mM daß CS also eın Verhalten g1bt, das er will,
Evangelıum Jesu geht Das Evangelıum ırd und eines, das CT nıcht wıll und dem er mıt
dann für eine bestimmte Sorte VOoOnN enschen der Wucht seiner Heıiligkeıit wıdersteht

einem Gedankending, das hauptsächlich daß es beschre1  ares Verhalten untereinan-
verstanden werden muß3. der 6S ırd für el- der g1bt, das Leben zer.  M, und eines, das

andere Orte einem efühlsdıng, beı Leben el Wır ussen 6S lernen, nıcht NUur
dem INan VOT em eın bestimmtes Klıma CI- grundsätzlıch der Mensch als Sünder und
26



der Mensch als Gerechtfertigter), sondern Folgerichtigkeıt der albbstabe beständig aD-
onkret den alten und den uen Menschen geben
miıt den Merkmalen der albstabe ottes Es redet sıch leichter VOI em in einer
beschreiben Wenn das NUur eine theoretische Gemeıinde, dıie bei er Verbindlichkei In
rage wäre, ob WIT un:! Störung diesem TIThema kein ischee hat für alle Al-
gCnNn, ob WIT Gehorsam „Phantasıe für tersstufen, Lebensschicksale und Lebenss1i-
ott“ oder ob WITr 1€e und He1- tuatıonen, sondern In der jeder seinen DCI-
igkeıt 1UT noch Liebe Gottes sagen! Leben sönliıchen unverwechselbaren Weg mıt Gott
OoMmMmM' Ja nıcht in Ordnung ohne das „Wehe hat Kurz: Es spricht sıch freıer, selbstver-
mI1r  D aus Jesaja oder das konkrete Bereıinti- standlıcher und überzeugender allerdings
gCcn der Vergangenheıit und die Wiedergutma- auch herausfordernder VOon den allgeme1-
chung, W1e chäus S1eOIg! hat. Es NCN Grundordnungen ottes für jeden Men -
muß uns klar se1n, dal WIT uns und unseren schen, als Grundlage für olches en
Freunden ohne konkrete Weısungen den diese albbstabe auf der ene des Ge1l-
aum der Freiheıit vorenthalten, in welchem stes und der Liebe ausgelegt und ausgelebt
die heute oft genannten Wünsche In rfül- werden.
ung gehen können, ämlıch eine bessere All- Siegfried Liebschnertagsbewältigung und eın Zurechtkommen auf Heidmühlenweg 169, 2200 mshornden vielen zwıschenmenschlichen Ebenen

Warum VeErSaSCH WIr Christen \ oft, 141|
es gilt, der brennenden Maßstabfrage et-
Was Brauchbares ZU sagen? Warum sıind WIT

sprachlos, eın Gottesverhältnis, ıIn dem 6S
ohne are Aussagen über ünde, Schuld und
Gehorsam ınfach nıcht abgeht, trotzdem be-
reiend auszudrücken? Es ist sıcher harmlos
und ungerecht, das alleın der Gemeinde
zulasten. Die Gemeinde eimnde sıch be1 uns
mitten ın dem wachsenden 50g einer weltwe1l-
ten Absage alle übergeordneten albbstabe
und dıe umutung, einmal Rechenschaf :
geben sollen. eswegen ırd der Versuch,
ausgerechnet dieser Stelle Sauerteig sein

wollen, ihr selbst manchmal unmöglıch
und lächerlich vorkommen. Dennoch muß
nach dieser „Entschuldigung“ Uurc dıe
schwierige Gesamtlage ZU Schluß eın Wort
der Buße und Ermutigung angesichts unserer
Sprachlosigkeit stehen

Es redet siıch leichter VON Uun! In einer
Gemeinde und Urc eine Gemeinde ZUI Ge-
sellschaft hın, ennn ın dieser Gemeinde die
Vergebung, mıt der dıe L1ECUC Welt beginnt,
mıt Händen greifen ist.

Für Gehorsam wırbt 65 sıch leichter, ennn
In einer Gemeinde gelebt wird, nıicht als

knechtischer unfroher, sondern als Freıiheıit
des Sohnes, der in die Pläne des aters einge-
weiht ist und sıie seiner eigenen aCc g-
macht hat

Es redet sıch leichter Von stäben,
Leben 1mM Alltag und Gemeinschaft er-
einander sıch befreiend entfalten und den
Wahrheitsbeweis auf dıe Qualität und die
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